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ertrt bev lick Sefcr in unfereit ©a=

gen ein 3eituitg3blatt gur fpaitb
nimmt nnb c» burchgetjt, fo trifft
er überall auf tRadfricffteu, trie
ber ©ob gar unbarmherzig unter
ben ûDîenfchen t)au§t. 3:t'h witt

nic^t voit ben entfetlichen Kriegen uitb fReboIutioiten
t'cbcit, mo bie SJtenfrfieu gu ©aufeitbeu b)ittge=

fchladjlct uitb fchaareitWeife gufamengefdjoffen, in
bic fhtft gefprengt nnb itt13 DJceer berfenft wer*
bot, nicht baron, mie bie ©clbateit in ben ©ob
getrieben, nnb felbft hilflofe Seiber uitb Kinber
niebcrgeritten, bon ©ombeit gerriffett nnb b>aitfen=

Weife gufammeugehaueit merben, — bon alt bent
Witt ich fchweigett uitb nur barait erinnern, Wie
bie SCReitfcheit fetber ohne ÏÏiot nnb mitten im
^rieben fiel) in Gefahren ftürgen uitb bent ©obe
entgegenlaufen. Sic biete fraveltt gu ihrem 33er=

gui'tgett auf beit ©crgcit hemm, um hinutttcrgu=
purgclit, mie biete gallopieren im Sinter auf beut

©3 nub fchaufelit int ©omiitcr auf beit Selten,
'tut in'S uaffe ®rab gu ftitrgeit, Wie biete finbcit
beim ©abeit, mie biete bei beit uufinnigett 9tab=
tcreicit ttttb ©enginftinffarrciitcureu, mie biete
beim Stfeuerit mit petrol, wie biete beim 2öfd)ett
mit ©chnapS, ihren ©ob. — 502it allen h«t man
mehr ober weniger SOîitteib ttttb bebauert fie —

aber einer ©orte armer Kröpfe fantt mau feine

Teilnahme geigen, — uitb baS fittb bie (Seigi*
gett, bie auf ihren eigenen ®etbftiefen
§unger§ ft er beit, @o fanb titan, id; weift
jttft nicht mehr mann, iit b)3ariê eilten alten
©cttler, ber biete 3nt)rc laug au beit ©traffeit*
eefen Sllmofett gefammett hatte, eineê ©agcS tot
in feiner clenbeit ®aif)faminer. ©)cr hcl'beigc=

rufene Strgt erftarte, ber sD2aitn fei junger» ge*

ftorben. 3ebermaitn mürbe ihn wegen bicfeS

Jammerbotten ©tbeS bebauert haben, aber ab?

titan ba§ Söett be? ©erftorbeneit imterfuchtc, fanb
man unter feitteut fchmut;igen Kopffiffeit ein

©âcf'Ieiit mit 25000 grattfeit iit ©aar tntb einen

©parfaffenfcheiit auf weitere 50000 fvrattfen
tautenb. über fd)einbare ©ettler war atfo ein

reicher iperr gcmefeit ttttb war gu ®runbe gegan*

gett wie eine DOcaitê, mitten in einer ©peef*
fammer. SOÎit einem jolcttcu ©cenfctieit faint man
fein îOîitteib haben, im ©egeitteil, man muff ei*

uen folcheit (Seigfrageu grünbtid; berabfeheuen.
©er Kaleitbermaitu f;at leiste? 3ah1' 2J2itfter=

ttitg gehatten ttttb bic fiebett Kotnmanbanteit ber*

trctcu laffeit, bie baS gewaltige tpeer ber ©i'tttben
ttnb ©ergehen anführen, bon bent fid; atleê

Unheil über bic Seit ausbreitet. Sin ber ©pit;e
ftaitb bic §offart, i£;r folgt ber ®cig.

enn der liebe Leser in unserm Tagen

ein Zcitungsblatt zur Hand
nimmt und es durchgeht, so trifst
er überall auf Nachrichten, wie
der Tod gar unbarmherzig unter
den Menschen haust. Ich will

nicht von den entsetzlichen Kriegen und Revolutionen
reden, wo die Menschen zu Tausenden
hingeschlachtet und schaarcnweise zusamengeschossen, in
die Luft gesprengt und in's Meer versenkt werden,

nicht davon, wie die Soldaten in den Tod
getrieben, und selbst hilflose Weiber und Kinder
niedergeritten, von Bomben zerrissen und haufenweise

znsammengehauen werden, — von all dem

will ich schweigen und nur daran erinnern, wie
die Menschen selber ohne Not und mitten im
Frieden sich in Gefahren stürzen und dem Tode
entgegenlaufen. Wie viele krareln zu ihrem
Vergnügen ans den Bergen herum, um hinuntcrzu-
Purzcln, wie viele gallopieren im Winter auf dem
Eis und schaukeln im Sommer auf den Wellen,
um in's nasse Grab zu stürzen, wie viele finden
beim Baden, wie viele bei den unsinnigen Rad-
lereicn und Benzinstinkkarrcntonrcn, wie viele
beim Anfeuern mit Petrol, wie viele beim Loschen
mit Schnaps, ihren Tod. — Mit allen hat man
»lehr oder weniger Mitleid und bedauert sie —

aber einer Sorte armer Tröpfe kann man keine

Teilnahme zeigen, — und das sind die Geizigen.

die auf ihren eigenen Geldsäckcn
Hungers sterben. So fand man, ich weiß
just nicht mehr wann, in Paris einen alten
Bettler, der viele Jahre lang an den Straßenecken

Almosen gesammelt hatte, eines Tages tot
in seiner elenden Dachkammer. Der herbeigerufene

Arzt erklärte, der Mann sei Hungers
gestorben. Jedermann würde ihn wegen dieses

jammervollen Endes bedauert haben, aber als
man das Beit des Verstorbenen untersuchte, fand
man unter seinein schmutzigen Kopfkissen ein

Säcklein mit 25000 Franken in Baar und einen

Sparkassenschein auf weitere 50000 Franken
lautend. Der scheinbare Bettler war also ein

reicher Herr gewesen und war zu Grunde gegangen

wie eine Alans, mitten in einer Spcck-
kammcr. Mit einem solchen Menschen kann man
kein Mitleid haben, im Gegenteil, man muß
einen solchen Geizkragen gründlich verabscheuen.

Der Kalendermann hat letztes Jahr Musterung

gehalten und die sieben Kommandanten
vertreten lassen, die das gewaltige Heer der Sünden
und Vergehen anführen, von dem sich alles

Unheil über die Welt ausbreitet. An der Spitze
stand die Hoffart, ihr folgt der Geiz.
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(Siit grower uitb gelehrter Siann, ber hl. ®h°=

mag, nennt bert ©eij ein uitovbentließe3
©erlangen ltad) (Selb unb (Sut, wobei
ber Sièitfet) mit a 113 u g r o ff e r 8eiben
f d; a f t SR e i d; t it in e r 31t erwerben unb 31t

bewahren ftrebt.
©er (Seig ift eilt Safter unb jmar ein giem=

lid) attgemeineg Safter, «ou beut [ich ohne Unter»

fd)ieb ade ©täube anfteefett laffeit: bei ©auer
Wie ber §err, ber £>anbwerfer wie ber Süitftler,
ber Kaufmann wie ber

(Seiehrte. Side arbeiten,

fdjattjen uitb fd)inben
©ag uitb 9tad)t, um
möglic^ft fdjned uitb
möglid)ft biet (Selb 31t

erwerben. ©ag wäre

am (Snbe nod) nid)t fo
fe^r 31t fabeln, wenn
nur bie Stenfdjen 0011t

(Selbe beit redeten (Se»

braud) matten würben
unb fid) iticjjt 001t betn

fd)äbigeit (Seig ttntgar»
neu liefen, ©er (Scig

ift eilt red)t grau=
fameg Safter. ©er (Sei»

gige hat fein Stitleib
mit bent Siädfften, feitt
(Srbarmen. ©d)att nur
auf bag ©ilbdjeit rte»

beitau, eg geigt btr ei»

neu (Seigljalë, wie er
eben mit einem Stoib
ood Steffel 00m ©aum
herunterfteigt. Unten

ait ber Seiter fielen
3Wei arme Sinber, ein

Sicitfdji mit beut Sörü=

bereifen uitb bitten um
ein Spänfpfeli Dbft. ©ic
finb feit beut Siorgeit
brausen im ©Salbe herumgelaufen, tun ein paar
biirre Sîttebeli §013 3ufatnmen3ulefen ttub bie

Stutter pat ihnen nidftg 31t effen mitgegeben, alg
eilt ©tüdlein partes ©rob. ©em ©eppli ift eg

gan3 gfd)iiteud;t uitb cleitb, er fommt fdjier itid)t
oorwärtg unter feinem Söurbeli SJ0I3 unb 'g ©etl)li
muff eg ihm abnehmen unb weiter tragen, ©eint
fpelgenftöcfli ant ©Scg halten bie ©eibeit SRaft

unb Weil grab ber ÇagftedemUittoni nebenan

Dbft fammelt, fo wagt bag Steitfdfi, benfelben

um eilt paar Slepfeli an3ttfpred)cit. ©Sie ba ber

(Seyhalg ertaubet uitb rot wirb iit feinem foitft
fahlen (Sefid)tl „9tid)tg alg ©etiler überad!"
fchintpft er. „©Scmt mau eilt ©igdfen etwag
hat, fo wodett fie fdfott ade baooit! 3mmer
fodte matt geben ttub nur geben, big einem felber
nidftg mehr bleibt. — Stacht baff ihr fortfommt,
ihr Sumpcit ihr, lernt arbeiten uitb felber etwag
Oerbienen I — Siarfdfj fort, ober ici) hefee ben

©ürggi auf eitel)!" ®ag ift ein (Sebald 001t

ber rechten ©orte, ©er
Staun befifjt ein fdful»

benfreieS £>aug ttub
Reimen uitb oiel (Selb

im Saften. Familie hat
er feilte 31t ernähren,
bie £>aitgl)altnng führt
ihm feine ©dpoefter,
bag Stili, ttub hilft ihm
fparcit uitb fdfiitben.
Setzte ©3od)e haben bie

©eibeit eine £>ejcenaugft

auggeftanben. Slnt

©oitntag war oon ber

Sauget oerfitnbet wer»
beit, iit ber (Semeiitbe
werbe nädjfter ©age ei»

ne Ipaugfodefte attfge»

nommen, für ben armen
©ulgmättler, beut eilte

Sauwi int ©Sinter fein
tpüugdfen weggenom»

men uitb feine (Saijjcit
getöbet hatte, ©er ©far»
rer werbe beit armen
Statut 001t fpattg 31t

ipattg begleiten. 2llg
ber IpagftccfcuU'tittoui

beit Pfarrer auf feitt
fpaitg guïommeit fal),
ba ftelgte er mit feinen

— - - langen ©einen „wag
gifd) wag hefd)" auf ö'e SRuo^biele hütattf, um
fid) bort 31t oerftecfeit unb bag Stili oerriegelte
bie ©üre unb fd)Iojf fiel) in'g (Shitdiiftübli eilt. —
Srft alg ber ©fairer lange umfouft aitgeflopft
uitb gcfd)edt ttub fid) enblidj Wieber 0011t fpaufe
entfernt hatte, wagten bie beibcit gci3igcu (Se»

fdjwifter, ihr ©erfteef 31t oerlaffcit. (Stwag mig»

mutig über fein erfolglofeg Slttflopfeit wodte ber

iperr ©farrer mit beut ©u^mättler ant uäd)ften

ipattfe oorübergehen, ©ort wohnte näntlid) bag
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Em großer und gelehrter Mann, der hl. Thomas,

nennt den Geiz ein unordentliches
Verlangen nach Geld und Gut, wobei
der Mensch mit allzugroßer Leidenschaft

Reichtümer zu erwerben und zu
bewahren strebt.

Der Geiz ist ein Laster und zwar ein ziemlich

allgemeines Laster, von dem sich ohne Unterschied

alle Stände anstecken lassen: der Bauer
wie der Herr, der Handwerker wie der Künstler,
der Kaufmann wie der

Gelehrte. Alle arbeiten,
schanzen und schinden

Tag und Nacht, um
möglichst schnell und
möglichst viel Geld zu
erwerben. Das wäre

am Ende noch nicht so

sehr zu tadeln, wenn
nur die Menschen vom
Gelde den rechten
Gebrauch macheu würden
und sich nicht von dem

schäbigen Geiz umgarnen

ließen. Der Geiz
ist ein recht

grausames Laster. Der Geizige

hat kein Mitleid
mit dem Nächsten, kein

Erbarmen. Schau nur
auf das Bildchen
nebenan, es zeigt dir
einen Geizhals, wie er
eben mit einem Korb
voll Aepfel vom Baum
heruntersteigt. Unten

au der Leiter stehen

zwei arme Kinder, ein

Mcitschi mit dein

Brüderchen und bitten um
ein Hämpfeli Obst. Sie

^
sind seit dem Morgen
draußen im Walde herumgelaufen, um ein paar
dürre Knebeli Holz znsammenznlesen und die

Mutter hat ihnen nichts zu essen mitgegeben, als
ein Stücklein hartes Brod. Dem Scppli ist es

ganz gschmeucht und elend, er kommt schier nicht
vorwärts unter seinem Burdcli Holz und 's Bethli
muß es ihm abnehmen und weiter tragen. Beim
Helgcnstöckli am Weg halten die Beiden Rast
und weil grad der Hagsteckcn-Antoni nebenan

Obst sammelt, so wagt das Mcitschi, denselben

um ein paar Aepscli anzusprechen. Wie da der

Geizhals ertaubet und rot wird in seinem sonst
fahlen GesichtI „Nichts als Bettler überall!"
schimpft er. „Wenn man ein Bischen etwas
hat, so wollen sie schon alle davon! Immer
sollte man geben und nur geben, bis einem selber

nichts mehr bleibt. — Macht daß ihr fortkommt,
ihr Lumpen ihr, lernt arbeiten und selber etwas
verdienen! — Marsch fort, oder ich Hetze den

Türggi auf euch!" Das ist ein Geizhals von
der rechten Sorte. Der
Mann besitzt ein

schuldenfreies Haus und
Heimen und viel Geld
im Kasten. Familie hat
er keine zu ernähren,
die Haushaltung führt
ihm seine Schwester,
das Mili, und hilft ihm
sparen und schinden.

Letzte Woche haben die

Beiden eine Hexenangst
ausgestanden. Am

Sonntag war von der

Kanzel verkündet worden,

in der Gemeinde

u erde nächster Tage
eine Hauskvllekte
aufgenommen, für den armen
Sulzmättler, dem eine

Lauwi im Winter sein

Häuschen weggenommen

und seine Gaißcn
getödet hatte. Der Pfarrer

werde den armen
Mann von Haus zu
Haus begleiten. Als
der Hagsteckcn-Antoni

den Pfarrer auf sein

Haus zukommen sah,
da stelzte er mit seinen

^ langen Beinen „was
gisch was hesch" auf die Ruvßdiele hinauf, um
sich dort zu verstecken und das Mili verriegelte
die Türe und schloß sich in's Chuchistübli ein. —
Erst als der Pfarrer lange umsonst angeklopft
und geschellt und sich endlich wieder vom Hause
entfernt hatte, wagten die beiden geizigen
Geschwister, ihr Versteck zu verlassen. Etwas mis-
mutig über sein erfolgloses Anklopfen wollte der

Herr Pfarrer mit dem Sulzmättler am nächsten

Hause vorübergehen. Dort wohnte nämlich das



©hümimargritli, cine arme alte Summer, ©a?
SîJîargritli mar in ber flauten ©emeinbe berühmt
'regen feiner rerbläfjeteit 9iöde uitb meit ef
feiten einen ganzen Strumpf trug, ©f äff,
3Beit)uacI)tcu ttnb Oftern aufgenommen, nie gleifdj
unb lebte meiftenf nur oott Suifft ttitb §erb«
äpfeln. 23eittt ©ottefbienft fehlte ef nie, obmol)!
ef in feineu Kleibern feinen (Staat madfte unb
feine Sdjlutteit itub Sfd)öppcn itad) bem aßen
«Heften DJcuftcr gefcf;nitten mareit. SBie gcfagt,
ber Pfarrer mar fdjon barait, am ,päufd)cit bef
©hiiinimargritli ooritberjugeheu, ba faut bie alte

ßmmpfer auff SSortäubti herauf unb trippelte
in ihren Çolzfdjttheit über bie gcbrcd)lid)e Stiege
hinab, mifdjte ihre tpanb ttod) gleitig au ber

Sdfeibe ab unb langte auf bent Jumper ein

„Dtapiliöitbli." ,,©a fierr ißfarr," faßte fie, „ba
lab icf) au(h ctriaaë für beit armen Sufpuattler.
£)ab Ürfact) gnug, ©Ott 31t banfen, baff er mid)
an Öeib unb Sehen gefehont unb mir mein armef
§iifli erhalten hat." — SBie fie baf fagte, 30g
fie beit Pfarrer etmaf auf bie Seite unb lifpelte
ihm iu'f Ohrt ,,3'ür bie armen Stubenten hab
icf) and) noch üppif erljufet; ba, nehmt baf uitb
gcbt'f einem brauen Suobli, baf ©eiftlid) merben

miH," — uitb bamit briiefte baf SDcargritli bem

erftaunten Seelforger einen günftiber in bie fpanb.—
„©Ott fotl'f bir oergelten, ÜJfargritli !" fagte ber
Pfarrer gerührt, — „Sßohltun tragt .Qinfen."

©itter ooit ber Sorte biefef ©hitmimargritli
iff auef) her fjägerfmamt auf unferem 23ilbd)eu.
©r gibt beut artneu Söuobli, bcttt'f am §elgcit=
ftöcfli oor lauter 23löbigfeit g'fdfmititbeit ift, ein

©chlücflein SKcitt auf feiner gclbflafche, nid)t,
um beit jungen an'f Srinfen ju gemöhnett,
fonbent um feine Sebenfgeifter etmaf aufgumccfcit
uitb meit er nid)tf anberef alf Stärfuitg jttr
§attb hat. 2ßer ift nun gliicflid)er? frage id),
ber geijige §agftccfeu=âlntoiti auf bem Seitcrli,
ber baf arme tDtcitfd)i mcgfcf)icft, ober ber 3ager,
ber baf 33uob(i erguieft? ©er Slntoni gönnt fid)
«ttt borgen fauttt ein Sdfttäfeli 23rot uitb einen

@d)(ucf blaue fDîilcf). 3aljr auf 3;ah1' c'n wagt
er fein 90töcfe(i pfeifet) angttfd^affen unb betrachtet
cf alf eine himmelfd)reienbe isBerfcïjmenbuitg, baf)
«tt ber Stetplerfilbi bett Sinnen ber 23ratif oerab=

veid)t mirb. Çiat er einen Unecht augeftctlt, fo
lauft ihm biefer ttad) brei Sagen baoott, unb
menu ef eine SDtagb bei ihm langer alf acl)t
Sage aufhält, fo fatttt man fid)er barattf rechnen,
bafj fie ihn im ©chcimcit bcfticl)It. Scitrt'f mit
beut Slutoiti eiitft 311111 Sterben fommt, fo ergeht
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ef ihm Oielïeidjt, mie fettem fDîattne, Doit bem

ber ht- Stmbrofiuf erzählt. Stlf berfelbe bie

1)1. Oelititg empfing, meigerte er fid), bent ©eift=
Iid)cu bie rcd)te fpattb hinzuhalten ttitb 311 öffnen,
beitit er hielt in berfelben beit Scf)tüffet 31t feiner
©elbfiffe feft cingeflemmt, ootf Stngft, er möchte

ihm geftohleit merben. O meldje Soweit, alf
ob fetbft ber Sob uicf)t ftärfer märe, alf bie

fnocf)igc fpanb ciitef ©eighalfef.
©er ©cijige ift ber ärntfte âJîeitfcfj unter ber

Sonne, ttnb er ift felher Sd)itlb ait feiner Sirmut.
©r leibet ait altem SJÎauget; ef fehlt ihut fomoht
baf, maf er nicht hat- baf, maf er h«t.
©rfteref befitjt er uid)t uitb über Setjteref ift er

nicht SDceifter, — er gleid)t in einem gemiffeu
Sinne ber .fpöße, benn biefe mirb ebettfaßf nie

erfättigt.
395er bebenft, mie menig 3'cfuf, ttnfer §err,

auf ©rbett befeffen uitb mie er bie Sirmut geliebt
hat, ber mirb beut irbifdjett 9teicf)tum mettig itad)=

fragen, foitbcrn mehr nach Oerbienften für bett

tpimmet trachten, ©in ©eijhutf, ber fühlte, baf)

feilt Stünbleiit gefd)tagen hübe, brad) in Seufzer
unb Sräitctt auf unb rief: „O, mie biet habe

id) gearbeitet, wie gefpart, um reich 31t merben!
Hub jetft foßen fid) aitbere. über meine Sd)ätje
freuen!

'

O, mein 9teid)tum, 0 mein ©clb! SBcr

mirb biefef aßef in ©efit) nehmen?" So jatn=
inerte ber Sinne, bif er ocrfd)ieb.

„O ©einiger," fagt ber 1)1- 23afiliuf, ,,id)
bcitcioe bid) nicht um bein ©litcf unb beine 5'retn
bcn. Söenit bit auch aßef befitjeft, fo entbet)rft
bu bod) ©inef, baf uotmenbig ift." Unb maf
ift biefef ©iitc ©en! ait baf äöort bef lieben

Çeilanbef: „2Baf nüfjt ef bem SJÎenf djcit,
menu er bie g ait 3 e 355 el t geminnt, an
feiner Seele aber Schaben leibet?"

©er ©eif ift nicht nur töricht, fonbent attd)
höd)ft gefährlich, beim ber SBeltapoftcI fprid)t nicht
umfonft baf ftrenge SBort: ,,©ie reid) merben

motten, faßett iit S3erfnd)ttngen itnb gaßftriefe
bef Senfelf, unb in oiclc unnüjje unb fd)äblid)e
23egierbcit, meld)e bie 2)cenfd)ett in Untergang
ttitb SSerberbeit ftüt^en." (1. Sim. 6, 9) SBer

baf ©elb liebt, hut fetbft feine Seele feil. —
tSemaljre barum bein §er3 frei 001t lpabfud)t

unb ®ci3, mein lieber Sefer. ïBeitn bu reid) bift,
fo îocitbe bein ©elb gut ait, 3110 @l)re ©ottcf
ttitb 31111t §eile ber 3Jîenfd)eit, bann faminelft bu
bir bie reietften Sd&äfce für bie ©migfeit, Schäle,
mcld)c feine ©iebe bir ftel)lcit uitb 9îoft unb
Kotten uid)t bekehren, bie aber taufenbfad)eit

3

Chümimargritli, eine arme altc Jumpfcr. Das
Margritli war in der ganzen Gemeinde berühmt
wegen seiner verblätzetcn Recke und weil es

selten einen ganzen Strumpf trug. Es aß,
Weihnachten und Ostern ausgenommen, nie Fleisch
und lebte meistens nur von Suisfi und
Herdäpfeln. Beim Gottesdienst fehlte es nie, obwohl
es in seinen Kleidern keinen Staat machte und
seine Schlickten und Tschöppen nach dem aller-
ältesten Muster geschnitten waren. Wie gesagt,
der Pfarrer war schon daran, am Häuschen des

Chümimargritli vorüberzugehen, da kam die altc
Jumpfcr aufs Vorläubli heraus und trippelte
in ihren Holzschuhen über die gebrechliche Stiege
hinab, wischte ihre Hand noch gleitig an der

Scheibe ab und langte aus dem Pumper ein

„Napiliöndli." „Da Herr Pfarr," sagte sie, „da
hab ich auch etwas für den armeil Sulzmättlcr.
Hab Ursach gnug, Gott zu danken, daß er mich
an Leib und Leben geschont und mir mein armes
Hüsli erhalten hat." — Wie sie das sagte, zog
sie den Pfarrer etwas auf die Seite und lispelte
ihm in's Ohrl „Für die armen Studenten hab
ich auch noch öppis erhuset; da, nehmt das und
gebt's einem braven Bnvbli, das Geistlich werden

will," — und damit drückte das Margritli dem

erstaunten Seelsorger einen Fünflibcr in die Hand.—
„Gott soll's dir vergelten, Margritli!" sagte der
Pfarrer gerührt, — „Wohltun trägt Zinsen."

Einer von der Sorte dieses Chümimargritli
ist auch der Jägersmann ans unserem Bildchen.
Er gibt dem armen Buobli, dcm's am Helgcn-
stöckli vor lauter Blödigkeit g'schwunden ist, ein

Sehlücklein Wein aus seiner Feldflasche, nicht,
lim den Jungen an's Trinken zu gewöhnen,
sondern um seine Lebensgeister etwas aufzuwecken
lind weil er nichts anderes als Stärkung zur
Hand hat. Wer ist nun glücklicher? frage ich,
der geizige Hagstecken-Antoni auf dem Leckerli,
der das arme Mcitschi wegschickt, oder der Jäger,
der das Bnvbli erquickt? Der Antoni gönnt sich

am Morgen kaum ein Schnäfeli Brot und einen

Schluck lllaue Milch. Jahr ans Jahr ein wagt
cr kein Mvckcli Fleisch anzuschaffen und betrachtet
es als eine himmelschreiende Verschwendung, daß
an der Aclplerkilbi den Armen der Bratis verab-
veicht wird. Hat er einen Knecht angestellt, so

läuft ihm dieser nach drei Tagen davon, und
wenn es eine Magd bei ihm länger als acht

Tage aushält, so kann man sicher darauf rechnen,
daß sie ihn im Geheimen bestiehlt. Wenn's mit
dein Antoni einst zum Sterben kommt, so ergeht
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cS ihm vielleicht, wie jenem Manne, von dem

der hl. Anibrosins erzählt. Als derselbe die

HI. Oelnng empfing, weigerte cr sich, dem Geistlichen

die rechte Hand hinzuhalten und zu öffnen,
denn cr hielt in derselben den Schlüssel zu seiner
Gcldkiste fest eingeklemmt, voll Angst, er möchte

ihm gestohlen werden. O welche Torheit, als
ob selbst der Tod nicht stärker wäre, als die

knochige Hand eines Geizhalses.
Der Geizige ist der ärmste Mensch unter der

Sonne, lind cr ist selber Schuld an seiner Armut.
Er leidet an allein Mangel; es fehlt ihm sowohl
das, was er nicht hat, als das, was cr hat.
Ersteres besitzt er nicht und über Letzteres ist er

nicht Meister, — er gleicht in einem gewissen
Sinne der Hölle, denn diese wird ebenfalls nie

ersättigt.
Wer bedenkt, wie wenig Jesus, linser Herr,

auf Erden besessen und wie er die Armut geliebt
hat, der wird dem irdischen Reichtum wenig
nachfragen, sondern mehr nach Verdiensten für den

Himmel trachten. Ein Geizhals, der fühlte, daß
sein Stündlein geschlagen habe, brach in Seufzer
und Tränen ans und rief: „O, wie viel habe

ich gearbeitet, wie gespart, um reich zu werden!
Und jetzt sollen sich andere, über meine Schätze
freuen I

'

O, mein Reichtum, o mein Geld Wer
wird dieses alles in Besitz nehmen?" So
jammerte der Arme, bis er verschied.

„O Geiziger," sagt der hl. Basilius, „ich
beneide dich nicht um dein Glück und deine Freuden.

Wenn du auch alles besitzest, so entbehrst
du doch Eines, das notwendig ist." Und was
ist dieses Eine? Denk an das Wort des lieben

Heilandes: „Was nützt es dem Menschen,
wenn er die ganze Welt gewinnt, an
seiner Seele aber Schaden leidet?"

Der Geiz ist nicht nur töricht, sondern auch
höchst gefährlich, denn der Weltapostel spricht nicht
umsonst das strenge Wort: „Die reich werden

wollen, fallen in Versuchungen und Fallstricke
des Teufels, und in viele unnütze und schädliche

Begierden, welche die Menschen in Untergang
und Verderben stürzen." (1. Tim. 6, 9) Wer
das Geld liebt, hat selbst seine Seele feil. —

Bewahre darum dein Herz frei von Habsucht
und Geiz, mein lieber Leser. Wenn du reich bist,
so wende dein Geld gut an, zur Ehre Gottes
und zum Heile der Menschen, dann sammelst du
dir die reichsten Schätze für die Ewigkeit, Schätze,

welche keine Diebe dir stehlen und Rost und
Motten nicht verzehren, die aber tausendfachen

3
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8opit im |)immel uub bag emige 8eben eitt= ^allftricî beg Sieitfclg merben uitb bciit §erg mit
tragen. 23ift bu arm, fo trage fein allgugrofjcg bem Cafter beg (Scigeg erfüllen faun, hiermit
Verlangen itacp (Selb uub (Sut, bag bir gutit (Sott befohlen

©flolit fei Icfuö Cijrifliiö

|n fiuigkeit |mcu

^<3—

Juiei Jirlitc kö 5 liften (Eiitlicklu.

©etilaut aus bem Slotenjimtner,
@tocEenf(ang, ber Scpter C5t)oi',

®a$ finb iöne ioot)l, bic immer
Sdjmcrjreid) bringen au mein 0(>r

3 it ft i u it i Sic r u c r.

Oer SBonncntouat SKat mürbe im 3toprc 1905
für bie fdjtveigcrifipeit 40enebifti»ter'fIöfter gtt einem
Orauermoitat. grettag bcit 19. verbreitete fid)
uuermartet bie traurige SDïelbitng, baff in 23rciteit=

bad), St. ©olotpuru 2t bt 33 iit gen g 9)î o t f ct> i

v o n 20t a r i a ft c i it ® it r r it b c r g einer Cttugeit=
entgüitbung gum Opfer gefallen fei, uub nur
vier Stage fpeiter burd)t)allte ber ©dpitergeitgruf
bie fatpoiifcpe ©cpmeig: 2tbt Êo(umbau voit
Êinfiebeln i ft g eft or ben. Sßopl mod)ten
mand)c greuitbe beg SSerenaigten im erfteu 9Ittgeit=
blicfe biefc Stutbe für cine 3$crmedjglttug galten,
— aber balb [teilte eg fid; peraug, bafj fie bittere
Sßaprpeit fei. 33eite Prälaten patten geineiufatit
ber Sinmeipunggfeier ber neuen Sircpe beg Orap=
piftenflofterg in Oeleitberg, Slfajj, beigemopnt,

— ttnb tveuigc Oage fpciter marcn fie miebcrttm,
aber biegntal im Oobe, Vereint.

Oer bjpiitfcpeib oeg poepmiirbigften (Sitôibigeu

Apcrnt 91 bt (Solumbau 33rugger iff nicpt

nur für bag ©tift (giufiebelit, beffeu 23orfteper
er mar, foitbent attep für bie ganje fbpmeigerifcpe

33eucbiftincrfougrcgatiou, bic in iptit iprcn ffkafeg
befajj, eilt fepmerer 33eriitft.

2lbt Eoluntbatt mar am 17. 2lpril 1855
in ißafel geboren, ©eine Eltern ftammtcit att-3

beut fpergogtunt 33abcit ttnb maren nicpt nur
mit geitlicpen (Sittern gefcgnct, foitbent and) mit

einem maprpaft religiöfen (Seifte erfüllt. 3pren
einzigen ©opit übergaben fie fcpoit fri'tp gur
meitern 2lttgbilbttng beut (Sottcgpaufe Einftebcln
(1868) uub grofj mar ipre greube, alg berfelbe
im 3'apve 1873 um bie 21ttfnapme iit ben Orbeu
beg pl. töeucbiflitg uaepfuepte uub biefe ipnt ge=

mäprt mürbe.
Olaep ber geier beg erfteu pl. SDÎefjopferg

mürbe ber mit reiepen Oalcnteit, befoitberg für
bie Dialpematif uub SDîufiï begabte junge ißater
von feinem 2tbte gur meitern SXitgbilbung ait bie

ted)uifcpe £mcpfd)u(e ttaep Sarlgrttpe gefanbt.
hierauf mirfte er alg ißrofeffor am (Spmitafium
uttb Spgettm beg ©tifteg Einftebcln itnb leprtc
mit befient Erfolge, befoitberg SDÎatpematif, ^pvfif
uub Spcmie. 2lbcr nibpt nur beit 93erftaitb feiner
©cpiilcr muffte ber geleprte Orbengmaitit gtt bil«

bcit, er verftaub eg attep, bic fpergett gtt leiten
uttb iit ein pöpereg, geiftigeg Sßiffen eingufiipreit,
Oaper mürbe P. Solittttban int 3apre 1892
mit beut fcpmierigeu 2tmte cincg llovigcumciftcrg
ttitb 3"fd'ttftorg ber ßaiettbriiber betraut. 3it
biefer itciteit ©telluitg bemdprte er fiep fo aug=

gegeiepnet, oaff 2lbt ®afit fcpoit ttaep 2 3aprcit
beit erft 39 3apre gäplenbeit Orbengmann gum
lîacpfolger beg verftorbeneit greifen ©tiftsbefaug
erfor. P. Eolumbait bcflcibete bag veraittmort»
ttuggreiepe 2lutt uiept lauge. 2113 int folgcitbeit
3apre ber uncrbittlicpe 37ob beut allvcreprteit
2tbte 33afiliug beit fpirtenftab eutrifj, mâpltc bic

vermaigte Sloftergemeiube bcit ©tiftgbefau gu

iprent Oberpaupte uttb gttnt gmeiuitbfüitgigfteu
23orftepcr ber ÜDieiurabggeße.
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Lohn im Himmel und das ewige Leben ein- Fallstrick des Teufels werden und dein Herz mit
tragen. Bist dn arm, so trage kein allzngroszes dein Laster des Geizes erfüllen kann. Hiermit
Verlangen nach Geld und Gut, das dir zum Gott besohlen!

Geloht sei Jesus Christus?

Zu Civizkeit! Aineu?

WGs

Zwei Äebte des Stiftes Einfiedrl».

Wchlaut aus dem Totenzimmcr,
Glockeliklanq, der Schüler echvr,
Oac« sind Tö»c wohl, die immer
Schmcrzrcich dringen an mein Ohr!

I n st in n S Kc r » c r.

Der Wonnemonat Mai wurde im Jahre 1995
für die schweizerischen Bcncdiktincrklöster zu einem

Trauermonat. Freitag den 19. verbreitete sich

unerwartet die traurige Meldung, das; in Breitenbach,

Kt. Svlothurn Abt Vinzcnz Mvtschi
v o n M a ria st cin - D ü r r n b c r g einer
Lungenentzündung zum Opfer gefallen sei, und nur
vier Tage später durchhallte der SchmcrzenSruf
die katholische Schweiz: Abt Columban von
Einsiedeln ist gestorben. Wohl mochten
manche Freunde des Verewigten im ersten Augenblicke

diese Kunde für eine Verwechslung halten,
— aber bald stellte es sich heraus, das; sie bittere

Wahrheit sei. Beide Prälaten hatten gemeinsam
der Einweihungsfeicr der neuen Kirche des Trap-
pistenklosters in Oclenberg, Elsaß, beigewohnt,
— und wenige Tage später waren sie wiederum,
aber diesmal im Tode, vereint.

Der Hinscheid des hochwürdigstcn Gnädigeil
Herrn Abt Columban Brugger ist nicht

nur für das Stift Einsiedeln, dessen Vorsteher
er war, sondern auch für die ganze schweizerische

Bcncdiktincrkongregation, die in ihm ihren Präses
besaß, ein schwerer Verlust.

Abt Columban war am 17. April 1855
in Basel geboren. Seine Eltern stammten aus
dem Herzogtum Baden und waren nicht nur
mit zeitlichen Gütern gesegnet, sondern auch mit

einem wahrhaft religiösen Geiste erfüllt. Ihren
einzigen Sohn übergaben sie schon früh zur
weitem Ausbildung dem Gottcshause Einsiedeln
H1898) und groß war ihre Freude, als derselbe
im Jahre >875 um die Aufnahme in den Orden
des hl. Bencdiktus nachsuchte und diese ihm
gewährt wurde.

Nach der Feier des ersten HI. Meßopfers
wurde der mit reichen Talenten, besonders für
die Mathematik und Musik begabte junge Pater
von seinem Abte zur weiter» Ausbildung an die

technische Hochschule nach Karlsruhe gesandt.
Hierauf wirkte er als Professor am Gymnasium
und Lyzeum des Stiftes Einsiedeln und lehrte
mit bestem Erfolge, besonders Mathematik, Physik
und Chemie. Aber nicht nur den Verstand seiner
Schüler wußte der gelehrte Ordensmanu zu
bilden, er verstand es auch, die Herzen zu leiten
und in ein höheres, geistiges Wissen einzuführen,
Daher wurde Columban im Jahre 1892
mit dem schwierigen Amte eines Novizcnmeisters
und Jnstruktors der Laienbrüder betraut. In
dieser neuen Stellung bewährte er sich so

ausgezeichnet, daß Abt Basil schon nach 2 Jahren
den erst 39 Jahre zählenden Ordcnsmann znin
Nachfolger des verstorbenen greisen Stiftsdckans
erkor. Columban bekleidete das verantwortungsreiche

Amt nicht lange. Als im folgenden
Jahre der unerbittliche Tod dem allvcrehrten
Abte Basilius den Hirtenstab entriß, wählte die

verwaiste Klostergcmeindc den Stiftsdckau zu

ihrem Oberhaupte und zum zwciundfünzigsten
Vorsteher der Mcinradszellc.
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